
Fine Augsburger Handschrift des 11 Jahrhunderts
1in Paris

Fin Beitrag ZUrT Magnuslegende
Von Romuald Bauerreiß O5B, München, St Bonifaz

Zur Entstehung der Handschrift

Die Bibliotheque Nationale 1n Paris birgt unter der Signatur od
latinu 867 iıne Pergamenthandschrift, großenteils des Jahr-
hunderts, 1n Quartformat mıt 106 Blättern VO:  - ungefähr drei Händen g...
schrieben mıiıt drei ganzseıltigen Federzeichnungen. Jedenfalls gehört die
Hand, die fol JL3 chrieb, dem MC Jahrhundert Die d. Handschrif£t
enthält drei Heiligenleben:
Fol D n Z die C onvers1i0 Afrae (von Augsburg)
Fol 71 — 10 die Passıo s, Afrae
Fol. 127— 387 die 1ta Magni (Magnus Füssen)
Fol. 39V— 102567 die 1ıta Udalricı (von Augsburg)

Die drei Federzeichnungen stellen dar

Fol JA Unter wel VO  - einer Mittelsäule getiragenen Rundbogen links
einen stehenden Bischof mit Pallium un Nimbus die Rechte 1MmM Degensgestus AUS-
streckend ine rechts VO  w} ihm stehende ebenfalls die Hände ausstreckende
weibliche Figur, die ebenfalls einen Nimbus rag Zu Füßen der hl fra kniet
in Devotionsstellung 1n€e kleinere Tau in der Tracht einer Nonne, die Hände 56-
öffnet. Um das I: Bild laufen die Säulen, Bögen un den Fußboden füllend
(hier die Schrift auf den Kopf gestellt) die Verse!:

Formula Narcissi nıte istic presulis Imi
dominum sanctam, quı1 1am con(verterat Afram)

Cuius sub plantis Friderun modo sternıtur al(mis)
In der sitzt, dem Beschauer zugewandt, eın Mönch mit 510-

Bem Nimbus un:! uıunten verzierter Tunika, die Hände SA ruß VOT der Brust hal-
tend, die Innenseite der Hände nach außen gewandt. Links VO  - ihm steht eın bär-

Lesung jetz nach dem kritisch herausgegebenen ext 1ın den Mon. (Germ.
Poetae lat medii ev1ı (1939), 200 Nr. Bei dem Bild der hl fra
handelt sich deutlich erkennbar ein Palimpsestblatt, das anscheinend
noch unbeachtet ist.
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iger Mannn in Reisekleidung inıt einem auffallenden Reisestab, die Rechte dem
Heiligen erhoben. Die beiden stehen wiederum unter einem Säulenbogen. uch
1ler sind die Säulen und der ogen mıit einer Maiuskelinschrift 1n KRot versehen:

Dietriceyhic Magnum letus adores
Preparet eierne, qu1 1am tibi gaudia vitae
nier einem, die IL Blattseite aquer füllenden, Säulenbogen, der

ber nicht VO  5 wel Säulen ist, sondern durch wel zueinanderlaufende
Zierleisten winkelförmig geschlossen ist, S1ILTZ die Gottesmutter, das göttliche
Kind, das 21n Buch rag un einen Nimbus bes‘tzt, VOT sich haltend. uch hier
Füllt den ogen 1ine Inschrif£ft wiederum in roter Maiuskel:

In gremi10 matrıs rector complectitur orbis.

Was die drei Bilder betri££t, äldt sich ohne Mühe feststellen, da{fß der
Zeichner des ersten Afrabildes e1n anderer und VO  - besserer Qualität ist, als
der des Magnus- und Marienbildes. Die Zusammengehörigkeit dieser beiden
Bilder zeigt sich AT allem 1n den brillenartig umgebenen Glotzaugen, 1in
Verbrämung der Magnustunika und des Muttergotteskleides unten, 1n der
Verwendung VO:  . schwarzgefärbten Flächen (Schuhe, Sitzkissen) un der
gleichen Behandlung der Kapitelle.

Die Handschrift ist 1 allgemeinen wen1g beachtet. Sie wurde erstmals
für wissenschaftliche 7 wecke herangezogen gelegentlich der Herausgabe
der Vita Udalrici durch Waitz 1n den Monumenta Germaniae?. Hier
galt die Handschrift CIl ihres Alters als eın Kronzeuge unter den vielen.
1ne eingehendere Beachtung wurde der Handschrift zuteil VOoO  D e1-

bei der trefflichen Bearbeitung des Bistums Augsburg 1 vierten
Band bei der Beschreibung des Dekanats Füssen und der Magnuslegende.
Die Verse wurden beachtet bei der obenerwähnten Sammlung mittelalter-
licher Inschriften un Verse.

esondere Aufmerksamkeit [0)24 01 verständlicherweise die Bilder auf sich.
Fine erläuternde and des NYI die die Namen der Figuren hinzuschrieb,
hat nicht 1Ur: die Bilder {tWAas entstellt, sondern auch ine völlig irrefüh-
rende Deutung verursacht, die TST VO'  - den Monumentisten ELIwWwas korrigiert
wurde. Der Bischof des ersten Bildes ist zweiftellos der Augsburger Bischof
Narzıss, der 1n der Afrageschichte sSeiNe Rolle als Bekehrer der hl fra spielt.
Die neben ihm stehende Figur ist nicht der Diakon Felix, sondern ıne Frau
un ‚WaTl ıne Heilige, als die L1LUTr die heilige fra 1n Frage kommen kannn
Was Ja uch die Umschrift bestätigt. Die darunter 1n Devotionsstellung
kniende Frau ist 1ne Nonne Friderun, ohl die Schenkerin der Handschrift,
auch wWEell 61e eın Buch 1n Händen tragt Was collsie SONStT mi1t ihrem Schenk-
gestus Narziss un fra offerieren? Sie dürfte ach Uusweis ihres ach links
herabhängenden Schleiers 1Ne€e Nonne sein, och dazu der auf dem zweiıiten
Bild erscheinende „Comes Dietricus”“ niemals ihr Mann ist, WI1e 198078  d schon
vermutet hat Nicht geringer ist der Irrtum bei der Begleitperson auf dem

Mon Germ. I 377.—419
V.j Das Bisthum Augsburg I Augsburg 1883, 580
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(zweiten) Magnusbild. Es hat nicht Versuchen gefehlt, den Giraf Dietrich,
der doch Gt Magnus (also Füssen oder St Gallen) 1n CHSCIETI Verbin-
dung gestanden haben mufßs, finden. Er ieß sich aber nirgends finden.
Begreiflich! Denn annn kein Zweifel bestehen, dafß 1er unter COmMes-
kein Graf verstehen ist, sondern dafß „comes“* 1ler 1n sSeiNner sprachlichen
ursprünglichen Bedeutung verstehen ist, der „Begleiter”. Es ann sich LLUT

den 1n der Magnuslegende keine unbedeutende Rolle spielenden Beglei-
ter des hl Magnus Theodorich oder Theodor, den Gründer
Kemptens handeln. Das bestätigt auch die Reisebekleidung‘* wI1e der auf-
fallende Reisestab, schließlich auch der führende Gestus Dietrichs.

Man War N1ıe 1m Zweifel, dafß die Handschrift Südbayern oder dem bay-
rischen Schwaben, SCNAUECT der Augsburger i1Ozese entstamm Denn die
Handschrift enthält drei namhafte Heilige dieser iOzese. Fragt 109008  b nach
der Provenienz der Handschrift, ist Ina  D über deren letzte Schicksale
weıitaus besser unterrichtet als .ber ihr Enstehen. Die Handschrift befand
sich VOT ihrem gegenwartigen französischen Aufenthalt iın dem Kloster der
Augustinerchorherrn 1n Rebdorf VOT den Mauern Eichstätts. Dort wurde
S1e bei eiInem Einfall französischer Iruppen 1n der acht des Juli 1800
VO:  } dem französischen Brigadegeneral Dominique Joba mit mehreren
deren wertvollen tücken der Propstei geraubt und gelangte ber drei
private Besitzer schließlich 1n die französische Nationalbibliothek 1n Paris.
Wann un woher die Handschrift aber ach Rebdorf£ gekommen ist, aälßt sich
nicht mehr feststellen®.

ber wWenn nicht der vermeintliche ATa Dietrich, ST nicht die
Schenkerin rid Aufschlu@ geben? Friderun IG$ keine Heilige,denn 61e tragt keinen Nimbus wWI1Ie die Gt Narziss begleitende fra Sie muß
die Schenkerin der Handschrift Se1INn. Man könnte G1e zunächst 1n G+t fra
1n Augsburg suchen. ber oibt 1mM Augsburger Bistum och eın zwelıtes
Magnuskloster, dessen Geschichte noch nicht zusammenhängend un e1IN-
gehender untersucht wurde, das Nonnenkloster (LK Aichach),das bis 1803 bestand®. ber die Entstehung des Nonnenklosters 1st 190078  b

Seiner Kleidung nach kann der Dietricus durchaus ein Mönch sSe1IN.
Man nicht die Verfügung St Benedikts, die mit einen inweis für
die Anpassungsfähigkeit Gt Benedikts eit- un Ortsverhältnisse dar-
stellt, 1m Kapitel seiner Regel Femoralia hi, qu1 1n viam diriguntur de
vestiario acciplant, qUa«L revertentes lota ibi restituant Diese vernünftige
Anpassung ist heute noch manchem geist1g schwerfälligen Ordensobern fremd.
In Paris liegen die rühere Rebdorfer Handschriften, die alle anschei-
nend den gyleichen Weg gingen, die meisten derselben gehören dem Späat-
mittelalter Sie sind aufgezählt bei Ruf Paul, Mittelalterliche Biblio-
thekskataloge Deutschlands unı der Schweiz ML eil (Bistum Eichstätt),
München 1933,
Zur Literatur Germania Pontificia BL: Berlin 1923;

mit der alteren Literatur. Darunter eachtenswert V.) Ira-
ditionsnotizen des Klosters Kühbach (Sitzungsberichte der Bayerischen Aka-
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verhältnismäßig gut Uun: verlässig unterrichtet. ach einer echten Königs-
urkunde‘ gründete 1011 „Adalbero quoddam moOonasterium puellarum
ad regulam GSt. Benedicti 1n honore Magni confessoris 1n loco nomıne
Chuibach 1n comıitatu Herteshusa de praedio et colloboratu SUÜl!  ® et DeCI-
fectum in Heinrici I1 potestatem libertandi gratiam transfudit“. Die Girün-
dung erfolgte 1 Zug jener großen lothringischen monastischen Reform-
bewegung, gewöhnlich als Gorze- I rierer Reform bezeichnet, die heute klarer
VOTL unsSs liegt. Der inweis auf die Benediktusregel wI1e auch die Nekrolog-
verbindungen namentlich mıit Gt Emmeram welisen deutlich darauft hin8.
Kühbach verdankt einem altbayrischen Adelsgeschlecht seine Entstehung,
das ganz VO Geiste Gorze- I riers erfüllt, sich 1n den Gründungen VO  e

Ebersberg WI1e Geisenfeld bekundete. Die genealogischen Zusammenhänge
sind heute klarer un verlässiger herausgearbeitet. Danach sind die +ifter
VO.  a Ebersberg un: des Frauenklosters Geisenfteld (LK Pfaffenhofen) wıe der
Gründer VO  - Kühbach andererseits Geschwisterkinder, die einen gemeın-

Grofßvater Adalbero (T 969) besaßen. Die Kühbacher Gtif-
terfamilie tammte VO.  » dessen Tochter Willibirg, die Ebersberg-Geisenfel-
der VO  D dessen Sohn Ulrich, der auch Vogt VO  >} Obermünster un Tegern-
cee war?.
ine halbwegs verlässige Abtissinenreihe für die Frühzeit Kühbachs liegt
nicht VOTL. Was Pirmin Lindner l1er w1e anderswo bietet, ist unkritisch.
Gegenüber den spärlichen urkundlichen Bezeugungen früher Abtissinnen
sind die bisher völlig übersehenen Erwähnungen 1n dem reichhaltigen Toten-
buch VO  . G+t Emmeram-Regensburg heranzuziehen. Dort erscheinen Abtis-
sinnen „de Sancto Magno* oder „de Chopach“ oder „de Sancto Magno 1n
Chopach”* die größtenteils nach der nunmehr herausgearbeiteten Gorzischen
Erstschicht des Nekrologs sich als dem Jahrhundert angehörend erwelsen.
Es 5l sich für das un XII Jahrhundert folgende bezeugte Liste —_

sammenstellen, wobei die Reihenfolge für die Anfangszeit unentschieden
bleiben MU:

W illib VOT 1O11, 13/1X1°
Hademod, urk er 104111

demie (Phil-hist Klasse) 1894, 269—286). Die Abtissinnenreihe
bei Lindner I)I Monasticon episcopatus Augustani antıquı ist £ür die
frühe eit vollkommen unzuVverlässig. Zur Gesamtgeschichte e

V., Ebd Band I5 201 (nicht bei angeführt).
7) Dipl. 111, 2035 Nr 2230

Bauerreiß RI Kirchengeschichte Bayerns IL, St Ottilien 1953, 51
Von Kassı1us, Gorze-Cluny, nicht erwähnt.

9) Eine soalche versucht F+ranz, Genealogie des altbayrischen del
1mM Hochmittelalter (Genealogische Tafeln ZUT mitteleuropäischen Geschichte
hrg Wegener, Lieferung IV) Göttingen 1962, Die Graten VOIL

Ebersberg (Kühbach).
10) Dipl VI 113 * Mon. Boica XL, O2 Dipl IIL, 2077 wohl die Nichte

des Stifters, Todestag 1m Weihenstefaner Nekrolog (MG Necr. IIL 215)
11) Dipl. V, 113
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„abbatissa de Chopach”, CL
„abbatissa de Magno”, XE 1

Ir „abbatissa de Magno”, ı888 XI
Richäräirs, urk 112715
Mechtilidis, urk.16
Adelheid, urk 115317

Hier interessiert meilisten die
Friderun, abbatissa de Chopach!8,

o besaß das Kühbacher Magnuskloster och 1mM XI Jahrhundert ıne
AÄhtissin Friderun un 198028  . möchte zunächst veranlaßt se1in, 1n ihr die
Schenkerin oder Initiatorin der Heiligenhandschrift csehen.

Aber trotzdem bestehen für diese Gleichsetzung größte Bedenken. Ab-
gesehen, dafß die Magnusvita und Bild un zweifellos VO  5 einNner anderen
and stammen als die Passıo un ( onNDersiO Tae, ware doch aum
verständlich, die Abtissin e1nNes Magnusklosters das Buch nicht ihrem
Klosterpatron sondern der hl fra und dem Bischof Narziss dediziert.

Co wird 188078  H die Nonne Friderun doch 1n selbst suchen
haben. Dort ist aber außer fra Uun: Ulrich Uun:! dem Ulrich g..
stifteten Kanonissenstift G+ Stefan, der heutigen Benediktinerabtei, eın
frühes Frauenkloster bezeugt und INa  . wird Gt Gtefan die Rolle zuschreiben
mussen, die alten Bischofsstädten fast regelmäßig eın Frauenkonvent
innehatte. Wahrscheinlich ist, daß die Nonne Friderun einem Frauenkon-
vent bei G+t Ulrich un fra angehörte. Denn gerade 1 Zuge der (sorze-
rierer Reform des Jahrhunderts aggreglerte Frauenkonvente die
Regel, icht erst bei den bekannten Hirsauern.

12) Necr. DE 304
13) Necr. 111, 314
14) Necr. 111, 308
15) Mon Boica AIL, 532 fe eb 279
16) Necr. SOM 189
17) WI Die Urkunden des Hochstif£ts Augsburg, 1954/9, Nr.
18) Necr. 1, 304; Als Irrlicht für 1seTe Untersuchung geister 1 gleichen

Totenbuch Mai 1ine „Friderun inclusa de Afra” uch S1e gehört
einer frühen Schicht des Emeramer Nekrologs Inklusen haben mitunter
iıne ICHE Schreibtätigkeit entwickelt. Es kann sich bei dieser Friderun 1Ur

1ine Inklusin handeln, die der kleinen Jängst untergegangenen In-
kluserie der Afrakapelle in Regensburg lebte (Darüber OI Das
Inkluseninstitut 1in Süddeutschland, üunster 1934, 76) Es werden neben
genannter Friderun 1n diesem Totenbuch UT noch wel Genossinnen der
gleichen Inkluserie genannt Es kann sich Iso 1LUTLT e1n kleines Inkluso-
r1um gehandelt haben Friderun muß ber mıit dem doch nicht unbedeutenden
Uun! mıit Bildern ausgestatteten Buchgeschenk ine vermögende Dame der
die Vorsteherin einer größeren Frauengemeinschaft BEeEWESECN Se1in. Vor allem
ber macht die Behandlung dreier Augsburger Heiliger die Entstehung in
Regensburg höchst unwahrscheinlich.
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11 Z MAGNUSLEGENDE

Der ”  (8) Dietricus“ ist, wI1e WIT feststellten, der Begleiter des Mag-
1L1LUS Theodorich oder Theodor, der 1mM Magnusleben keine untergeordnete
Rolle spielt. Er wird angeblich mit Magnoald VO hi Gallus ausgesandt,
nachdem schon VOo  n Kolumban als Begleiter des hl Gallus bestimmt Wa  ®

Die beiden bleiben bei Gallus auch 1m Tode, als sSein Jarg durch weisende
Tiere die Gteille des spateren G+t Gallen geführt wurde. Dann gingen die
beiden 1n die Gegend, die Kolumban prophetisch schaute, J”r fontes“”“ der
Iulischen Alpen, der Augsburger Bischof Narziss den Drachen totete Am
Mittag des Abreisetages erlehbten 61€e ıne willkommene Fügung. Ein Presby-
ter Aaus diesem schwäbischen (jau (ex pago) mi1t Namen, der eben
ZU: Gallusgrab gewallfahrtet Wal, bot sich bereitwillig als Begleiter dem
besagten (Irt Lech Man brach freudig auf Der ortskundige 107zzo0
verriet ihnen alsbald den Namen der großen, alten der „Hilara  d gelegenen
a der G1€e gelangt WAarTell: Campidona. Diese WarTr csehr schön, aber
mI1t schrecklichem Gewürm gefüllt und fast verödet. {ozzo0o riet, rasch VOTI-

beizuziehen. Magnoald aber wollte, VO'  3 Gottvertrauen erfüllt, bleiben. ATos
bald kam iıne ungewohnt große Schlange, Boas genannt, auf die drei
1OZZO £floh Magnoald beschwor das Untier, daß sich durch den innewoh-
nenden Dämon sich selbst toten solle, Was auch geschah. Jetzt ZUS alles
Schlangengezücht VO  . Campidona ab Theodor pries den Herrn ob dieser
Wunderkraft Unı begann predigen, 107zzo0o gab dem heiligen Magnoald
einen Namen un nNannte ihn Magnus. Viele wurden JELZ durch die
Predigt des Magnus bekehrt und VO  . 10720 dessen Priesterwürde 1112  . VO  3

Anfang hochschätzte, getauft. Man erbaute 1i1ne Gells: 1n Kempten,
aber 11UT Theodor zurückblieb, während Magnus und der Presbyter

Tozzo Bischof Wikterp, der damals 1n Epfach (Ephtaticus) weilte, besuchten,
dann 1ozzo seinem Bischof über die irländische Herkunft der beiden

Missionäre, ihre Heiligkeit Unı ihre weiteren Missionspläne, nämlich ach
„Fauces” den „Fontes” ziehen, berichtete. Bischof Wikterp 1et —

nächst SCH der zahlreichen Gefahren dortselbst ab: das ottvertrauen des
Magnus gab aber schließlich den Ausschlag. Magnus un Tozzo riıtten
zunächst ach „Caput equi”, dem heutigen Rosshaupten Lech, WI1e-
derum eın gewaltiger Drache die alte Straße blockierte, der dann durch
Kraft un Gebet des Heiligen beseitigt wurde. Dann gelangte 11a  -

einen ungenannten, erhöhten und ansprechenden Ort miıt einem blühenden
Apfelbaum, dann auf Bitten Bischof Wikterps 1ne Niederlassung
Ehren der Gottesmutter wıe des Martyrers Florian erbaut wurde. Auch
einige Kleriker wurden dort ZAGE Gotteslob zurückgelassen. Wikterp PI-

reichte uch größere Schenkungen als wirtschaftliche Grundlage für die
dortigen Kleriker un gab Magnus das Recht, das kanonische Leben dort
einzuführen. Unterdessen erschien auch einmal Theodor von Kempten,
berichtete VO  3 seiner dortigen Zellengründung Uun: bat Magnus un Wik-
terp die Weihe der Kemptener Marienkirche. Wikterp erfüllte
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die Bitte Magnus Z daraufhin wieder seliner Zelle bei Füssen, während
Theodor 1n Kempten blieb

Alsbald starb Bischof Wikterp. 1ozzo wurde Jetz auf Bitten des Magnus
und mit Genehmigung König Pippins A0 Bischof VO  - Augsburg bestimmt.
Bald darauf starb auch Magnus. Bei dessen Nachbestattung 1n einem heid-
nischen Sarkophag, der ehedem dem Herzog Abuzacus (!) aus Epfach diente,
legte Theodor auf das Haupt des Seligen 1Nne kurze Lebensbeschreibung,
die eI)y der ONnNC| VO  . G+t Gallen, 1m Auftrag des Bischofs 1lozzo geschrieben.

Soviel ber die Begleiter des hl Magnus, den „comes” Theodor und den
Presbyter un spateren Bischof 1ozzo.

Es oibt aum ine Heiligenvita des frühen Mittelalters, die his ZUrTr Stunde
umstritten ist wI1e jene des hl Magnus VO  - Füssen. Zuerst, wWI1e immer,

gläubig hingenommen, iefß die Eigenart derselben doch schon 1mMm
Jahrhundert die Kritik wachwerden, daß schon ein Mabillon die Vita
verwartf und nicht 1n sSe1INe Sammlungen aufnehmen wollte. Erst recht+
ehnten die Monumenta Germantiae ab, S1e 1n ihre frühen Heiligenleben
(MG rer.: eroV.) einzureihen. Die STOSSECIL Scriptoresbände nahmen LLUL
e1n Bruchstück Ende der vita „Supplementum“ genannt auf. ber
gerade 1n diesen Tagen ist die Forschung durch die Auffindung der besten
und vollständigen dritten Redaktion der Vita durch den Mönch Otloh VO
St Emmeram (um wieder 1n Fluß gekommen!®a wWI1e S1e schon 1ine
leider ungedruckte Münchner Dissertation?? elines schwäbischen Gelehrten
angeregt hatte, un nunmehr haben die jetz Sanz ausgewerteten Aus-
grabungen 1n Epfach-Abodiacum Lech sich mıiıt der Person des Bischofs
Wikterp eingehend befaßt20

Das Leben des hl Magnus zerfällt 1n drei orößere Teile Das (anze C1I-
lebte neben dem Urtext des angeblichen Theodor och wel UÜberarbeitun-
geCNn, die etztze und eingehendste durch den eben erwähnten Emmeramer
Mönch Otloh21 1070 Die vorausgehende wird VO  ; Otloh selbst dem
Mönch VO  - Eilwangen un spateren Bischof VO  3 Passau Ermanrich ZUSC-

18a) Siehe Anm.
19) ebele El Der heilige Magnus VO  3 Füssen (Ungedruckte Dissertation),

München 1953 An neuester Literatur seien erwähnt E  E Al Der
heilige Magnus (Lebensbilder aus dem Bayrischen Schwaben, I1 Band) Augs-
burg, un besonders Die egesten der Bischöfe un
des Domkapitels VO  } Augsburg LA Augsburg 1955 sSoOwl1e £ 1 1n LTIhK
VI (1961), 1186 Während der Drucklegung erschien das namentlich für die
frühe Baugeschichte Füssens grundlegende Werk VO  5 M e rtın Paul, Das
vormalige Benediktinerstif*+ Gt Mang F}üssen, Füssen 1963

20) ı3 Karl, Bischof Wikterp VOo  } Epfach (in ]l Studien
Abodiacum-Epfach) München 1964

21) CT Maurice, 1: v1ie de Saint agne de Füssen pPar Otloh de Saint-
Emeram (Analecta Bollandiana (1931), 159—227) un!
Une vıe panegyrique de Saint agne des Füssen (Ebd 321—332).
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cschrieben mıit Recht wI1e der neuedierte ext beweist22. Danach £S1I1+ der
Hauptgrund 1ne Verfasserschaft Ermanrichs, also die zweiıte
Redaktion, hinweg.

Die große Schwäche des Magnuslebens gründet wI1e 11a schon £rüh Ce1-

kannt, auf der fast völligen und offensichtlichen Anleihe des ersten großen
Teils, der das Leben des Magnus un Theodor 1n selinen Anfängen
faßt, aus den Viten des hl Kolumban wI1e des hl Gallus uch der zweite
und dritte Teil ist nicht frei VO  > solchen Entlehnungen, auch wenNnl diesen
Abschnitten e1n gewlsser geschichtlicher Wert TOTZ der häufigen Ver-
ZETITUNSEN nicht abzusprechen ist Was VO:  . Allem halten un den histo-
rischen Gehalt herauszuarbeiten, ist 1er nicht beabsichtigt. Hier interessiert
die 1n der besagten Pariser Handschrift konterfeite Figur des „Comes Die-
tericus“ also des Theodor der Magnusvita SOWI1eEe des 1ne Ahnliche Rolle
spielenden spateren Augsburger Bischofs 107zzo.

a) Der Bischof T07zz0O

Eines der Indizien der Magnusvita, die auch 1mM zweıten Teil der Vita
die Glaubwürdigkeit nicht gerade erhöhen, ist der Begleiter des hl Magnus
Nr Z der presbyter E der sich Magnoald un Theodor gelegent-
ich einer Pilgerfahrt 7AUB Grab des hl Gallus hinzugesellt und, da —

fällig aus der Lechgegend sStammt, den beiden e1n höchstwillkommener und
ortskundiger Führer den Lech und Bischof Wikterp wird. [)ags eue
exakte Regestenwerk der Bischöfe VO Augsburg hat die starken Bedenken

einen Augsburger Bischof 1o0zzo nicht verschwiegen®3, Es wird aus-

eb 22522 Coens, advocans (Bischof anto VO  . Augsburg)
quendam prudentem monachum monasterio0 Elewanga, nomıne n

tradidit el 1DPsas ad legendum corrigendum Gimiliter qUOQqUE
CHO feci qu1 diu postulatus hanc 1ıterum vitam cCOrreX]1l. Die Verfasserschaft
Ermanrichs lehnten ufs entschiedenste ah Wilhelm, Die Schrif-
ten Ermanrichs VO  } Ellwangen württbg. Landesgeschichte XII (1953),

185—1587 Der gute Name Ermanrichs diente offenbar LLUT dazu, die reichlich
mysteriösen Umstände der Auffindung und Beglaubigung der Gebeine des
Heiligen decken. Für seinen Namen ber ist besser, 1113  } überläßt
dafür, wıie für die 335 vita Magıni, diese dem Verdienst und der Verant-
wortung Otlohs VO  - St Emmeram-“”. Nun, Otloh ist längst 1n seinem literari-
schen Schaffen rehabilitiert worden. Bejahend uch Hl
Otloh VO  3 G+t Emmeram (Diese Zeitschrift (1963), „Die Zweifel
(von Schwarz) scheinen jedoch nicht hinreichend begründet“.

23) will 107zzo noch gelten lassen, während f1
20, Nr. nachdrücklich hinweist, daß die ita Magni die einzige Quelle

für dessen Existenz darstellt. eb scheint ihn her als A A
schichtlich gelten lassen. Bistum Augsburg un seine Bischöfe
(1956), nimmt 107zzo noch dl versaumt ber nicht, darauf hinzuweisen,
daß alles „WaSs über ihn bekannt ist, dem I1 eil der ita Magni entstamme
un nicht hne Vorbehalt hinzunehmen ist  08
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drücklich vermerkt, da{s eın Augsburger Bischof dieses Namens lediglich
den unklen Berichten des Magnusleben seine Existenz verdankt und dafß
TST csehr spate Augsburger Quellen sind, die ih: anführen und die offen-
sichtlich LLUTI auf die Vita aufbauen. Die alten dem Jahrhundert angeC-
hörenden Augsburger Bischofslisten kennen keinen Bischof Tozzo. uch
der in spaten Augsburger Nekrologien angeführte Todestag e1Nes Bischofs
T1ozzo (18 Januar) baut auf dem 1in der vıta erwähnten Todestag auf

Die Namengebung 1m deutschen Mittelalter welst ine Eigentümlichkeit
auf,; die die deutsche Sprachwissenschaft nicht übersehen hat den häufigen
Gebrauch VO  - KUurz- oder Kosetormen“*?. Gerade 1n Süddeutschland
61e diese eit gebräuchlich. Um 1mM engsten Kreis bleiben: Der uUur-

kundlich gesicherte Bischof Wikterp”®® erscheint 1n einem offiziellen Papst-
schreiben als Wiggo, Abt Lantfried VO  5 Benediktbeuern als Lanzo*®© un
noch manche andere. Dietrich un Thedorich wurden nachweisbar Dietz,
Teutbald Teuzo UuUS W 50 könnte zunächst die Frage entstehen, ob nicht
auch Tozzo oder 1osso 1n die Gruppe der Kurzformen und schließlich
e1inem Theodor oder Theotun gehört. ber für 1o0ozzo0 als KUurz- oder Kose-
form äßt sich eın Beleg beibringen. 10zzo un Tosso oder 1Tasso e1I-

scheinen vielmehr Ööfters als eigene Namen.
Dagegen Tag eiın erster Kenner althochdeutschen Namengutes Fr

Förstemann eın Bedenken, Was zunächst überraschen möchte, 10zzoO als
gleichstämmig neben Zeizzo (Zaizzo, ZazzoO) tellen und mitunter gleich-
7zusetzen“”. Die sprachlichen Vorgänge Uun! Gründe für diese Gleichsetzung
können 1er nicht erorter werden.

Nun bringen die Augsburger Bischofslisten“®, deren äalteste och dem
XI. Jahrhundert angehört nach einer Reihe römischer Namen ine Gruppe
VO deutschen:

Perewulf£, Tagebert, Manno, Wiggo, Pricho, Zeizzo, Markmann.

Einige dieser Namensträger sind längst bekannt un aufs 1ECEUE untier-
sucht worden??. Meine rühere Feststellung, daß sich YABR Teil FEin-

24) Vgl die wichtige Untersuchung VO  } Adolf£, Die deutschen Personen-
(Grundriß der germanischen Philologie 18), Berlin 1943, 101 100

Das ah! „7-Suffix. Bach führt hier unter anderem Aalı? Ratfried-Razo, Bal-
duin-Balzo, Rainald-Rainzo, Ludovic-Lutz, Hedwig-Hezza, Mechtild-Mezza,
Dietrich-Dietschi, Friedrich- Fritschi (im Alemannischen). Vgl uch

629 psum Odalricum ob leporem (Zierlichkeit?) ozonem OCaVe-

runt Vgl dazu uch ET Die Kosenamen der Germanen, Wien 1868,

25) Zuletzt die exakte Untersuchung VO  . Kärl; über Bischof Wikterp,
eb O ff

26) Chronicon Benedictoburanum (MG 8 210—238)
27) F; Altdeutsches namenbuch (Personennamen), Bonn 1900,

SP 1396 un 1389
28) ALILE 333 un 2I 1308
29) e ] AI Zur Geschichte der christlichen Mission 1mM schwäbischen Stam-
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schiebsel au der G+affelseer Bischofsreihe handelt®®, 1st 1ler belanglos.
Wenn aber das Magnusleben behauptet auf Bischof Wikterp, eben uUuLSeTeNn

Wiggo, G1 e1n Bischof 107zzo0o gefolgt un die Bischofslisten fast unmittel-
bar (neben einen voöllig Unbekannten mit dem singulären Namen Priceho®?)
einen Zeizzo folgen lassen, wird ach der obengenannten Namensgleich-
stellung Förstemanns die Behauptung nicht gewagt se1in, dafß unter dem
raätselhaften Bischof T1ozzo der besser bezeugte Bischof Zeizzo der Bischofs-
listen verstehen ist, gleich ob INa ihn ach Augsburg oder Neuburg
Gtaffelsee verlegen möchte.

uch die Heimat des Bischofs Zeizzo-10zzo äldt sich SgCNAUCI feststellen.
|)as Magnusleben Sagt ausdrücklich, daß ” 1DSO pago" stamme®?, wohin
die Reise der beiden Missionäre Magnus un Theodor visionsgemälfs (die
Gtelle Bischof Narziss von Augsburg den Drachen getotet hat) gehen
sollte Die Vita annn sich nicht tun das Glück schildern, das ihnen
durch die Begegnung mit dem ortskundigen und och dazu durch die
priesterliche Würde schon empfohlenen 107zzo0 teil wurde (cui reg10 et
V1a ota Tat et quem ordo commendebat)®?. Die Vortrefflichkeit des
10zzoOo wird och durch 1ne Legende illustriert, deren Gehalt schwer A1L1d-

Iysieren ist Er besaß 1ne Kerze, die bei der Däaämmerung leuchten begann
und INOTSCIS wieder erlosch. DDas Vertrauen, das Magnus un: sein auf
den landeskundigen Führer setzte, wurde nicht enttäuscht. Er Fführte 61e
zunächst 1n das alte Campidona, dessen Namen ihnen erklärte wI1e den
des Flusses Iller mit einer hanebüchenen Etymologie. Man sieht, der Ver-
fasser der vıita War nicht E1St WarTr in seinen Namensgebungen
nichts weniger als Uu. Dann Zing ach Epfach Bischof Wikterp,
dem in einem besonderen Vertrauensverhältnis stand (propeter notitiam,
UJUaln habebat). 107zzo ruft uch Wikterp 7AD Weihe der Füssener
Zelle

Zeizzo-107zzo tritt 1n der Magnuslegende zunächst auf als großer Ver-
ehrer des Gallusgrabes. Am Juli die VIer Brüder eines
reichen un:! angesehenen Alemannen Marulf nämlich:

Liutolf£, Marulf£, Zaizzo un Piskolf
Jie große Schenkung ihres Vaters aus dem Nibelgau das Grab des hl

mesgebiet württbg. Landesgeschichte VII 179 E£f;) Die ntier-
suchung führt ber nicht weıter, weil das Streugut der germanischen Bischofs-

doch unbestimmt ist.
30) K Kirchengeschichte Bayerns 1 Von Schmid und ande-

L  . nunmehr mit ANSCHNOININECN.,
31) Der Name ist 1n dieser orm nirgends auffindbar.

Z Coens; 203
33) ‘O emMs; S, 204
34) e HI Urkundenbuch der Abtei Gt Gallen ” Zürich 1863, Nr. 49,

Die dort angeführte Beziehung auf egau rag mıt Recht 11 Frage-
zeichen.
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Gallus. Sie WarTr nicht+ finbedeutend Uun:! gehörte ohl ZUT Grunddotation
des St Gallen benediktinischer Observanz, unter Abt (Itmar Die
Urkunde Ict ausgestellt in der „villa publica Nibelgauia” als das nach NEeUeEeTeT

Forschung HUur-t Leutkirch der bayrisch-württembergischen Grenze 1n Frage
kommen kann. Es handelt ich also ine wohlbegüterte Familie, die 1mMm
Nibelgau nordwestlich VO  . Kempten das heutige Legau beheimatet WarfT

Uun! 1n der der Namen /Z.aizzo vorkam.
So rage ich ein Bedenken den Verehrer des Gallusgrabes, den AauUsSs der

Kemptener Gegend stammenden ortskundigen Lattzol jener reichen
Familie aus dem Nibelgau ZUZUuWwelsen. Die NSCH Verbindungen dieser
Sippe Kempten wW1e G+t Gallen sind durch die Marulfurkunde YA3En

Genüge dokumentiert.
och bleiben die beiden anderen der G+t Galler Missionsgruppe, der aus-

gesandten -Dini- mıit der Schrift reden, aus dem Gestrüpp der
Magnuslegende auszulösen Theodor un schließlich Magnus selbst.

Theodor

Auch der ”  (02 Theodor“, dem VO  . Anfang 1SsSeTe Aufmerksam-
keit gehörte, dürfte erklärlich Se1IN weıitaus besser als Magnus celbst. Es
mu{fß auffallen, da{f 1n den Verbrüderungsbüchern VO:  z S+t Gallen wiıie der
Reichenau oder Pfäfers oder e1ines der anderen südwestdeutschen Klöster
nirgendwo iıne Erwähnung einer „Cella Magni“ sich ndet, während das
„monasterium 1n Campitona”* sowohl 1n Gt Gallen (hier O: zweimal!)
Wıe 1n der Reichenau mıt reichem Namensbestand vertreten ist Das zeigt
deutlich die Vormachtstellung, die Kempten mehr och als Ottobeuren unter
den bayrisch-alemannischen Klöstern die des Bodensees ausgeNOMME:
damals innehatte, während die Magnuszelle gänzlich unbedeutend gEeEWESCH
Se1n mu Es erweckt den Eindruck, da{fs diese zunächst L1L1UT eın Ableger des
schon mächtigen VO  3 den Karolingern zweiftellos ctark geförderten Kempten
Wa  H Um S30 b15 1n die Jahrhundertmitte wird Füssen m 1ı1ıt Kempten 1n
königlichem Besitz geWeEsSCNHN Se1N. Später überliefß der König das Kloster
Bischof Erchanbert VOo  . Freising.

Die Bedeutung Kemptens, die TOTLZ aller Verunechtungen durch den kult-
geschichtlich nachweisbaren Besitz der Martyrerleiber der römischen Heili-
SCmI Gordian un Epimachus dokumentiert ist, entspricht Freilich keineswegs
uNnserer Kenntnis des Gründungsvorgangs un der Ffrühesten Geschichte der
wohlhabenden Abtei Die ersten Urkunden sind bekanntlich verunechtet
und als solche leicht erkennen. Die sichere Bezeugung des Klosters be-
ginnt TST mit einer Kaiserurkunde VO  } 815323‚ die einen Abt
anführt (s Bild)®? Die früheren hte Audogar (s unten), un Perhtgoz
31) Liber Confraternitatum, und
32) Ebd 206
32a) Dipl Carol Il 296
33) h e  e Regesta Imper1i L, Nr. 582 Der einz1ige Druck

bei den Monumenta Boica XAXVIITL,
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sind erst auUs den besagten Verunechtungen erschlossen. eitaus verlässiger
sind die Mönchsreihen, die die schon erwähnten Verbrüderungsbücher VO  3

GSt. Gallen und der Reichenau anführen. Die beiden Kemptener Reihen
dortselbst gleichen sich csehr stark und bringen der Spitze als ersten Abt
einen Abt J atto; 7zweitellos den uch urkundlich für S37 bezeugten Abt
Tatto®4, Auffallend stark VO  . dieser Reihe abweichend ist jene 1mMm Ver-

br_i?derungsbuch der Reichenau. Sie SE 7zweitellos früher e1in. Sie beginnt
mit

Theodun
Anulo
1uoto
Friuntpert
Cotfried
Wigram U.s

Daß der hier genannte Spitzenmann Theodun Abt War, ergibt sich aus der
zweiftellosen Gileichheit mıit dem oben beurkundeten Abt Theodun der Kai-
serurkunde VO  . 815 Völlig INg edieren die Herausgeber derselben 1n den
Monumenta Boica (XXVIIT, 9) Theodmir. Da das Reichenauer Verbrüde-
rungsbuch 815/820 angelegt ist, MU: Abt Theodun mıit seinem Regie-
rungsbeginn och iın die etzten Jahrzehnte des \EHF Jahrhundert hinab-
reichen und i1st den ersten Abten Kemptens zählen.

Es Fällt schwer den urkundlich gesicherten frühen Abt Kemptens Theodun
nicht mıit dem Theodor der Magnuslegende gyleichzusetzen. Beiden wird die
Wiederbelebung des religiösen Lebens 1n Kempten zugeschrieben, beide
erscheinen als Vorstände einer religiösen Genossenschaft „ cella” Ssagt die
Legende, Theodor wird auch 1mM bischöflichen Auftrag Seelsorger
Kemptens, beide stehen 1n engster un wesentlicher Beziehung
Kempten, beide konnten den greisen Magnus och gekannt haben

Abt Theodun gehörte jener monastischen Erneuerungswelle d die unter
Ludwig dem Frommen die Reichsklöster ertaßte und die namentlich uch
der Benediktinerregel ZU endgültigen Dieg verhelfen sollte In dieser
Richtung lag auch die Wiederherstellung verlorener alter Privilegien. Das
bestätigt auch das obenerwähnte Schutzprivileg, das Abt Theodun unter
Vorlage früherer echter Privilegien erreichte.

In diese Erneuerungsbestrebungen gehörte für Kempten sicher auch ıne
Neubelebung der mit ihr verbundenen Füssener Magnuszelle, damit aber
auch wWI1e anderswo 1Ne Kenntnis des Gründungsvorganges und
auch der Person des monastischen Stifters, des hl Magnus. S0 fügt sich uch
die Rekonstruktion des Magnusleben, Ge1 aus eigenen Erlebnissen, aus

TIradition Oder zeitgenössischen Berichten, wegsentlich in das Aufbauwerk
Abt Theoduns. Das geht deutlich aus der Magnusvita hervor, ach der der
Kemptener Klostervorstand Theodor der Herstellung des Vita beteiligt
War sSe1l als Initiator oder celbst als Vertfasser.

34) Ebd Nr 2' J
35) Volkert-Zöpfl, bed Nr
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Begegnen aber bei einer Gleichsetzung des Kemptener Klostervorstands
Theodor un des Reformabtes Theodun nicht chronologische Schwierig-
keiten? Wenn 198008  - für Abt Theodun 1n dem urkundlich bezeugten Jahr
815 Lebensjahre annimmt hatte bald einen Nachfolger VO  3 denen

IWa Jahre 1m Kloster verbrachte gelangt INnan auf 21n Profefßjahr
VO.  a TE Bischof Wikterp hat vielleicht damals nicht mehr gelebt. ber die
Bindung Bischof Wikterp unı Theodor ist auch LLULTI- 1ine Zanz gelegent-
liche Der Besuch ikterps 1n Epfach wird VO  a Magnus un 10zzo aus-

geführt.
Sei dem wıe immer! Der Name des eigentlichen Begleiters Theodorich

verdient nicht mehr Glaubwürdigkeit als jener Magnoalds aus dem Gallus-
leben. Beide Namen sind Entlehnungen, denen eın geschichtlicher Wert
zukommt. Man kann vielmehr annehmen, daß der geschichtliche £rühe
Kemptener Abt Theodun dem Rekonstrukteur des Magnuslebens einen
Anlafß bot, sich auf das Namenspaar Magnoald-Theodor sturzen.

Für jeden Fall gehörte Abt Theodun dem Gt Galler Konvent Im Ver-
brüderungsbuch VO:  D Gt Gallen, das wI1e erwähnt Schluß Profeßlisten
adus der Gründungszeit bringt, steht unter den Mönchen untier Otmar auch
eın Theodun eco Es ist bezeichnend, dafß dieser Name der einzıge
Nachtrag dieser Liste ist (er steht neben einem Mönch Echo), der aber zeitlich
icht allzuweit entfernt ist

C) Der ersftfe Abt :  - Kemwpten „Audogar*
Die Persönlichkeit des Kemptener Reformabtes Theodun wirft aufs Neue

die Frage ach der Entstehung dieser spater mächtigen Reichsabtei auf
Die Kritik hat längst erkannt, daß Alles, Was VO.  D früheren oder spateren
Chronisten über Entstehen un Frühgeschichte behauptet wurde, reichlich
abulos und jeden geschichtlichen Wertes bar ist®“. 50 ilt als herkömmlich,
dafß Kempten VO  - arl dem Großen namentlich auf Betreiben seliner Ge-
mahlin Hildegard, die dort ihr Begräbnis wollte, gegründet un: aufs
reichste dotiert worden ce]1. Ferner:

quendam nobilem Maghac religionis virum (Audogarium) et prımum amp1l1-
donensis coenobii ad regularem disciplinam institutorem adsumpsimus 1n
eodem loco Campidonensi, qui1 ab eodem 1n honore sanctae genetricis Marıae
constructus est et S1itus est pago Ilregowe, abbatem 1US constituımus

Die Urkunde Karls des Großen fährt dann weiter, daß das Kloster VO  >

Hadrian Ostertag selbst eingeweiht un da{fß alsbald mit dem (76=
schenk zweler Martyrerleiber der römischen Heiligen Gordian und Ep1-
machus ausgezeichnet worden cei38ß,

36) Liber confrat. AL
Germanıla Pontifi-37) Zur allgemeinen Geschichte

cC1a IL, 1I 2SS Zur Literatur mm e rle Jl Die Benediktinerklöster
ın Bayern, ünchen 1951)

38) Dipl. Carol L, Nr. SEA GS. 296 1, Nr. 161 162
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Diese Urkunde un: dazu och ine zweiıite, die gewiß csehr willkommen
die Befugnis un Bezüge des Klostervogts 1! Lot bringt, sind längst und
unschwer als „plumpe Fälschungen ohne Vorlage* (B 1, Nr un 162)
erkannt und dem C: Jahrhundert zugewlesen worden.

An geschichtlichen Gehalt dieser Urkunden älßt sich LLUT e1n reiches Maß
königlicher uld und der Erwerbh der Translationsheiligen buchen. Denn
miıt einem gefälschten Pergament Jlein, älßt sich eın bestimmter Heiligen-
kult 1NSs Leben rutfen.

Neben diesen unechten Urkunden 1st LLUT och eın früher Chronist,
wenn WIT ScCH dürfen, der 1 seinem „Chronicon“ ber den ersten Abt
VO  . Kempten Audogar berichtet, ermann der Lahme Bei aller Schätzung
die dem Reichenauer Mönche gebührt??, ist dessen Nachricht über Audogar“*
seltsam:

Audogarus primus Campidonensis cenobiji fundator et abbas locum illum
incolere coepit

Hermann steht aber nicht LLUT der eit der besagten Verunechtungen äher
als dem VIIL. Jahrhundert, ‘ seine Bemerkung über den „Gründer“ steht
nicht HUE 1m Gegensatz der angeblichen Gründung Karls des Großen
oder selner Gemahlin Hildegard, der Schlußsatz „locum illum incolere
coepit” paßt besser für den Besiedlungsabt als den ersten regierenden.

Da beide Nennungen, die urkundliche wWI1e die chronikale, TST dem
un X{ Jahrhundert angehörend, 1n das Reich der Legende verwelisen
sind, machen die schon erwähnten Profeßlisten VO:  > St Gallen, deren
opitze mit großen Lettern die Profeßformel des „Audomarus abbas”“ steht,
ZU  — Gewißheit. Mit keiner Silbe wird weder unter dem ersten Gt Gallener
Abt Audomar oder (OOtmar oder dem Nachfolger Johannes, der Ja ach der
z1ıtierten Karlsurkunde mit eın Bittsteller SCeCWESECN sSe1n soll, ein Mönch
Audogar erwähnt. Das stellt bei einer Geschichtlichkeit dieses angeblich
reichen auUus hohen del stammenden Mönches 1ne Unmöglichkeit dar Das
gleiche Schweigen ist nicht geringer bei den GSt Gallener Totenbüchern und
denen anderer Klöster der Bodenseegegend und wıe werden SONst Kloster-
stifter gerühmt und ihr Gedenken 1n benediktinischer Pietät bewahrt. Der
Umstand allein schon macht einen ersten Abt Audogar illusorisch. Es muß
uch auffallen, dafß NseTrTe oft gesprächige Magnusvita mıiıt keiner Silbe
den großen ersten Abt erwähnt.

Es kommt ın der Geschichte der Klostergründungen miıitunter VOTL, daß
der Kolonisationsabt, also jener, der die ersten seiner Mönche einer
Neugründung entläfßt, verwechselt wird mıit dem ersten regierenden Abt

39) Wattenbach-Holtzmann, I, 2, Tübingen 1948, 232
40) VI Zur frühen Geschichte Kemptens vgl uch

]I Studien ZUT Geschichte des Stiftes Kempten (Studien Mitteilun-
SCn Geschichte des Benediktinerordens (1918), 268 Rottenkolber
gründet ber mehr auf der Literatur als den Quellen. Mit weıiıitaus größerem
Recht als Audogar wird Abt Perchtgoz als einer der Vorgänger Abt heo-
duns aNnNgeNOoMMEN. Er erscheint unter den St. Gallener Mönchen.
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des Klosters. So wurde 7E aus dem ersten Abt der Gründung Lud-
W1gS des Bayern In Ettal; dem Nürnberger Patrizier Heinrich Kieter, der
Kolonisationsabt VO1IN Reichenbach Friedrich Heinrichsreutter. Bei Kempten
steht 199028  b VOTI der auffallenden Erscheinung, dafß eın nirgends bezeugter
erster Abt udo SatX neben dem geschichtlich best bezeugten Koloni-
sationsabt Audomar Utmar), der 1m Profeß@buch VO:  ’ Gt Gallen 1ın
dieser rätischen Übersetzung die Reihen eröffnet, auftaucht. Das dürfte
der Annahme berechtigen, da{filß 1ler iıne Verwechslung vorliegt, 21n erster
Abt Audogar niemals existiert hat un sSelIne Existenz spateren Chronisten
verdankt.

Daf Kempten och länger 1in engster Verbindung mit G+t Gallen stand,
bestätigt VOTLT allem die Tatsache, daß bei der Feier der TIranslation VO  .

Magnusreliquien ach St Gallen 1m Jahrhundert unı dem darauf C1-

folgten Bau einNner Magnuskirche, ine eigene Kemptener Delegation C1-
schienen WAaT.

Der heilige Magnus
Wer WarTr aber St Magnus selbst? Je mehr 1909028  - sich 1n das Leben des

Allgäuer Apostels vertieft, die starke Abhängigkeit VO  . dem Gallusleben,
aber auch die phantastische Namensgebung schon des ersten Verfassers
überdenkt, ogrößer werden die Bedenken ber die Person VOT allem den
Namen des Heiligen selbst. Magnus mülfte Professe unter Abt (J)tmar g-

sSe1in. ber die alten wohlerhaltenen Profeßlisten?® unter den beiden
ersten Abten benediktinischer Observanz 1n St Gallen, ()tmar un Jo-
hannes, W1ssen weder etiwas VO.  e einem Magnus och einem Maginald.
Ebenso schweigt sich das Ffrühe Gt Gallener Totenbuch AaUsSs wW1e die anderen
alemannischen Klöster. Gerade diese Umstände lassen orofße Bedenken
der Echtheit des Namens aufkommen. Eher och gelingt fasten Boden
fassen, Was Magnus Herkunft betrifft Man hat 1n ihm einen omanen
sehen geglaubt. ber die Restromanen die damals noch 1n die Alpentäler
geflüchtet 1I1, gesellschaftlich einer verachteten Schicht herab-
gesunken und e1n Römer WI1e Magnus hätte aum einen solchen nachhalti-
gecn Eindruck auf die Alemannenwelt hinterlassen, wen1g 1ine solch
nachdrückliche Unterstützung der alemannischen Bischöfe erhalten hätte
Ich selbst glaubte ehedem eher ıne germanische (alemannische Her-
kunft). ber die offensichtliche Entleihung des Maginald und Theodorich
aus dem Gallusleben ä(dt auch dies unwahrscheinlich werden. uch die
irische Abkunft begegnet größten Bedenken Nicht entkräften könnte die
Tatsache eINes Gegensatzes des Kirchenorganisators Bonifatius dem 1TO0-
schottischen Nachbarvolk. Gewiß 1er Gegensätze vorhanden. ber
gerade och Bonifatius Zeiten begegnen in Salzburg Irländer VO  3 Be-
deutung wI1e Bischof Virgilius und auf dem alten Bischofssitz der Petena caß

36) Ebd DL
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der Irländer Dobdagrech. Unwahrscheinlich dürfte die irische Herkunft se1n,
weil das irische Element 1n Gt Gallen bei weıtem nicht die Bedeutung hatte,
die INa ehedem 1in der Stiftung des Irländers Gallus anzunehmen gewohnt
war®“. In den schon erwähnten Profeßlisten unter Abt (Itmar begegnet eın
einziger irischer Mönch, die freilich AAn rechten eit unter lateinischen
Namen untergetaucht sSind (vgl Marzellus-Moengal). iel stärker War 1n
dem £riüthen Gt Gallen, der rätoromanische Anteil®® wI1e schon au der
starken rätoromanischen Färbung der £rühen St Gallener Urkunden aber
auch AauUus den Namen der Mönche hervorgeht, die 1n der alten G+t Gallener
Profeßliste unter den Abten Otmar (hier Audomarus)*?, un Johannes e1N-
getragen sind.

Da auch der große Allgäuer Apostel St. Magnus Rätoromane wart®,
unterstreicht och e1n anderer Umestand. ach dem Besuch Wikperts iın
Epfach gehen Magnus un Sein landeskundiger Begleiter 1ozzo alias Z.alzzo
lechaufwärts. Was WarTr ihr Ziel? Eine „Vision”, das altbeliebte egenden-
mittel einen Vorgang klären, weist auf die Gtelle hin, der Augsburger
Bischof Narziss die oTrOße Schlange getotet haben soll ach einer noch-
maligen Drachentötung dortselbst, der dritten 1m Magnusleben, kamen 661e
auf der alten Via Claudia bei der Station „Caput Equi” nämlich Rofßhaupten

einen ungenannten (Irt der als „Sopeciosus” (nach einigen Hss als
„spatiosus”) bezeichnet wird4! un sehen dort einen blühenden Apfelbaum.
Man errichtet dort 1ıne Niederlassung. Was das Magnusleben über die
Zeremonien der Errichtung erzählt, ist wiederum 1ne kräftige Anleihe aus
der Vita Gallı Bei Magnus ist 1ine CPUC1CULE- bei Gallus iıne „CaD-
sella“ die 61e den als trugen und die beidemale mıit Reliquien der
Gottesmutter wWI1e der heiligen Mauritius und Genossen bei Gallus wird
och Desiderius hinzugefügt gefüllt Die Entlehung aus dem
Gallusleben wird och deutlicher als beidemale das sleiche Bittgebet (Do-
mine P Chr.; qui1 PTO salute generI1s humanıi de Virgine nascı eTt MmMoOorTr1 dig-
natus etc) verrichtet wird. Als Indizium irgendwelcher Zusammenhänge
ist dieser Reliquienbestand also nicht verwerten. Anders verhält sich
mıit den Kirchenpatronen, die der Niederlassung durch Magnus KG
geben werden. ach der vıta Iud Magnus Bischof Wikpert eın un bat ihn
(petebat) die Kirche Ehren der Gottesmutter und des Martyrers Florian

weihen. ach immerhin alter Tradition wird als Ort dieser ersten Nieder-
lassung, die nicht bloß iıne Missionsstation sondern nach der Bemerkung,
da{fiß dort nunmehr die Ja perennis” begann, als klösterliche Nieder-

37) Vgl Du f + ]l Iromanie Irophobie Schweiz. (1956) 255)
38) El Die ältesten rätischen Urkunden des Klosters

Gt Gallen Schweizer. (1955), 125 ff.)
39) Lib confrat. J: Nach Audomar OUOtmar) folgen: Flavinus presb.,

Constantius presb., Exsuperatus presb., DPetrus diac.
40) Bigelmaier, eDd., ZöD£fIS in LThK VI, 1286 un: Derselbe, Bis-

TUu:  3 Augsburg 5 23.—726
41) Coens, 210
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lassung betrachten ist, km nordöstlich VO  5 Füssen
(heute dem Forggensee gelegen) namhaft gemacht“??,

Nicht darf 1n UuNnserem Zusammenhang das zweite Patrozinium des Wal-
tenhofener Klösterchens übersehen werden: G+t Flo-
rianus)®®. Trotzdem der spätrömische Martyrer Aaus Noricum miıt seinem
Tod 1n der Enns 1n Karolingerzeit 1n Rätien nicht unbekannt WAärT, ctellt
dessen Wahl als Kirchenpatron 1n Alemanien 1ın früher eit 1ne Un-
möglichkeit dar Gt Florian erhielt ör ach vielen Jahrhunderten jene
Volkstümlichkeit Uun: jene ersehnte Schutzherrschaft Brand un
Feuer, die ih dann allerorts bekannt machte Man erfährt auch VO keiner-
lei Reliquien Gt Florians, die twa sSe1in Patrozinium erklären könnten.

Man braucht emnach eın Bedenken tragen 1n dem genannten Florians-
patrozinium VO  . Waltenhofen eın mißverstandenes
Zzıiınıu m sehen. Wer WarTr Florinus? Es WAarTr der zweite Patron des
Bistums Chur un wurde VO hl. Otmar, der der Florinuskirche in
Remüs (Unterengadin) VOoOT seiner erufung ach G+t Gallen SEe1INESs Amtes
waltete, esonders verehrt44. Die Kenntnis des zweıten Churer Bistums-
patrons bestätigt nicht 1LUT die Beziehungen des hl Magnus G+t Gallen
und UOtmar, sondern weılsen auch auf iıne rätoromanische Herkunft des
Heiligen.

uch der Ortsname der uen Niederlassung, darf
nicht unbeachtet bleiben. Der Name selbst cstellt+ zunächst eın Problem dar
Waltenhofen ist die Siedlung eines Alemannen amnens Walto oder Walt-
Lanl oder Waltrich. Wer ist dieser Namensgeber? Man wird aum Gt Mag-

42) Zuletzt et MI Gtadt un Landkreis Füssen (Kunstdenkmale Bayerns)
München 1960, 174 Nicht verwechseln mıit der Pfarrei Waltenhofen
südlich Kempten. Von Rl Das Füssener Land 1n früher Zeit,
Kempten 1953; leider ganz übergangen.

43) eiger, Die Urkunden des ehemaligen Benediktinerklosters St Mang
1n Füssen (Archivalische Zeitschrift, Beiheft II1), München 1932

44) Das Leben des Otmar nunmehr dankenswerterweise herausgegeben VO  3
II Sankt UOtmar, Zürich 1959, suparadicto comite Victor)

retentus cuidam titulo sanctı Florini confessoris praelatus est Als eiNZ1g
zuständigen Ort dieser Florinuskirche in S weist nach

ol Der hl Florin VO  >} Remüs Schweizer. Kirchengeschichte
(1938) un (1939) Da{fls sich LLUT die Florinuskirche VO  z} Remüs
handeln kann, geht einwandtfrei hervor AaUs der Königsurkunde VO  } 930
(MG Dipl. Il Nr 2 B, 573 ad sanctuarıum Florini, CU1LUS COTDUS
in VICO Remusciae requiescit. Zu Remüs vgl jetz uch
mäler der Schweiz, Graubünden 1L, 4471 Zur Florinusverehrung uch

El Die Kalendarien VO  a} S+t Gallen, Beuron 1951; 135 In der
Augsburger iözese wurde 106000 Florinus VO  5 hur ebenso verehrt WIie
der norische Florian. Die gediegene patroziniumskundliche Untersuchung
VO  5 Hl Zur altesten Mission un Patroziniumskunde 1im ale-
mannischen Raum (Zeitschr. Geschichte des berrheins (1949), ff.)
bringt nichts über Florinus.
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11U als den ersten GSGiedler 1n Waltenhofen, betrachten dürfen un hinter
Magnus einen Walto suchen dürfen. Der UOrtsname zeug nicht VONn einer
Niederlassung kirchlicher Art uch der „blühende Apfelbaum“ weist dar-
auf 1n daß dort schon alemannischer Kulturboden WAäarTr wı1e auch die Rede
ist VO  > der fleißigen Mithilte der Umwohner bei Errichtung des Heiligtums.
Es kann sich L1LUTr Grundbesitz handeln einer mıit G+t Gallen oder Bischof
Wikpert 1n Beziehung stehenden Adelsfamilie. Das Florinuspatronat C1I-

innert zunächst den großen Wohltäter des Gallusgrabes den C'entenar
oder Tribun dem gelungen WarTr Otmar VO:  D sSeiNner Florinus-
kirche 1n Kemus wegzuziehen un DALTT: Aufrichtung klösterlichen Lebens
benediktinischer Art Gallusgrab gewinnen“**2, 50 könnte Walten-
hofen mıit seiner Florinuskirche Besitz des 7zweifellos reichen Alemannen
un! seiner Sippe gewesecnh se1n. ber ber die blose Möglichkeit können WIT
uns hier nicht erheben.

[Die in Waltenhofen hat sich aber nicht AB ständigen monasteriıum
entwickelt. Magnus andert ıne eit wird nicht angegeben — seinen
Wohnort. Die häufigen Klosterverlegungen des Mittelalters haben VeTl-

schiedenste Motive, Armut, Wassermangel, politische Gründe USW. atıch
landschaftliche Schönheit des (JIrtes werden angeführt. Magnus an-
derte seine Niederlassung ach der Vita AdUuS$S Gründen der klösterlichen
Stille, die angeblich 1n Waltenhofen nicht fand Er wollte 1ıne „mManslo
secretior“. Der wildschöne Lechschlund schien ihm dafür geeignet. Y at-
sächlich WarTr aber e1in anderer Umstand ausschlaggebend. Magnus hat AUS

dem Bergbau Säuling, der his 1N: Jahrhundert nachweisbar be-
stand*> Unterhalt für die Bevölkerung un die NeUue klösterliche (‚emein-
schaft erreichen versucht. Der Ausfall Weide- und Getreidegrund 1n
der SCn Lechschlucht wurde durch namhafte königliche Schenkungen Pip-
pInNs ber Bischof Wikterp ausgeglichen. Pippin WarTr Ja auch der große
Wohltäter G+t Gallens. Magnus’ Plan mi1ıt einer Intensivierung des Berg-
baues der Bevölkerung Hilfe kommen gelang. Die 785 Aktion ist
mıit einer solchen Breite geschildert, (weisende liere etc), dafß ihre Bedeu-
tung für die NEeUe Niederlassung Lechschlund offensichtlich GT In diesem
Zusammenhang MUu: auch auffallen, dafß 1mM Jahrhundert, wWI1e Ekkehard
VO.  5 G+ Gallen erzählt, der Welfe Rudolf£, der Vater e1nes Welfart un Hein-
rich, als Sühne für das Otmargrab 1n Gt Gallen einen jährlichen Erz-Zins
Aaus den Bergwerken VO.  j Füssen (census calibum de metallo Faucium Iulia-
rum) leistet46. Magnus War übrigens nicht der einz1ige Missionär Güd-

443) ber die Güterentwicklung S+t Gallens wWw1e die mannigfachen Beziehungen
den Rätoromanen, Alemannen und Franken vgl nunmehr e ]

lQ'I Das Kloster Gt Gallen ın der Verfassung des karolingischen Reiches (For-
schungen Z oberrheinischen Landesgeschichte VIUJ), Freiburg 1958 ber
die Familie des Waltram, der Alemanne WAar, un 1m CNSCICN Verhältnis
Bischof Viktor VO hur stand, wird offenbar Aadus Quellenmangel nichts
weıteres mitgeteilt.

45) Vgl dazu nunmehr K N YBSeart KR., Das Füssener Land 1n früher Zeıit,
Kempten 1955;
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deutschlands, der die Bodenschätze nutzbar machen verstand. Auch die
Gefährten des hl Rupert suchten nach dem kärglichen old in den Galz-
burger pen un nicht weniger die irischen Missionäre Nordfrankreichs
und Belgiens. Der Zusammenhang des frühen Mönchtums mıt dem Bergbau
ist och nicht untersucht+47.

ber bei allen Untersuchungen LrOTZTt die Person des Allgäuer Apostels
immer noch eiIner gSgCHNAUETIEN Erfassung. Namentlich Umstand 5ßt das
Mif(trauen nicht gegenüber dessen geschichtlicher Existenz, ohl aber
gegenüber dem Namen nicht schwinden, den die Legende selbst schon als
künstlich gebildet bezeichnet. Es mufß beunruhigen, daflß keine frühe GSt (l
ler Quelle, die sich mıit dem Mönchskonvent VO  - G+t Gallen beschäftigt wI1e
Toten-, Profe(s- oder Verbrüderungsbücher etwas VO  } dem großen Heiligen
weilßs, der doch den ihren gehört hat Die erste einwan.  Te1l  Ö gesicherte
Nachricht über Gt Magnus bietet eTrSst ine Kaiserurkunde Arnulfs
Vo  a

Ebenso ist dort bereits die Rede VO  > einer „festivitas Magni”. Einen
begeisterten Verehrer fand Gt Magnus 1in Bischof Adalbero VO  D Augsburg
887—909)*?. Er verteilte urkundlich nachweisbar Reliquien des Heiligen VOT

897 Lorsch wIie auch die gut dotierte Magnuskirche 1n G+t Gallen.
Damit sind aber auch alle urkundlich bezeugten frühen Nennungen des

Magnus aufgezählt®®.
Fassen WIT die Ergebnisse der kleinen Untersuchung iInmen

Der „Comes Dietericus”“ der Handschrift VOT dem Bild des heiligen Mag-
11US ist der Begleiter des hl Magnus
Der zweiıte Begleiter Gt Magnus’‘ der ach dem Tod Wikperts
Bischof VOoO  D Augsburg wurde, Fr der VOoO  D den gesamten Bischofslisten
erwähnte, ach Wikpert erscheinende
Der Begleiter Theodor oder Theodorich, ach der Legende der Begründer
der Kemptener „Zelle” ist der £ür 815 bezeugte Kemptener Reformabt

Er WarTr auch der Geschichte der mıit Kempten EILS VeTl-

bundenen Magnuszelle 1n Füssen interessiert und WAar Auftraggeber
oder Verfasser der ersten Magnusvwvita.
Der lediglich aus den bekannten spaten Verunechtungen bekannte —

gebliche erste Abt Audogar VO  . Kempten, den unter den Chro-

46) De casibus monaster11 Galli (Ed. Duft, eb 58)
47) Die zahlreichen Untersuchungen VO:  a} Schreiber eorg über die „Sa-

krale“ S5eite des Bergbaus ın Europa uch 1 Zusammenhang mit den irischen
Mönchen beziehen sich 1Ur auf die belanglosen spätmittelalterlichen Berg-
bau- un Zechenpatrozinien. Die wegsentliche Seite, die Beteiligung der
Missionäre Bergbau selbst, werden kaum berührt > G J
Irland 1mM deutschen un abendländischen Sakralraum, Köln-Obladen 1952,
S, 82)

48) Dipl. Karol IIL, ZöL, Nr 165
49) Volkert-Zöpfl, eb Nr. 62 63
50) Ebd Nr.
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nisten erst Hermann der Lahme erwähnt, ist 1ne Verwechslung mıit dem
Kempten besiedelnden Abt oder (J)tmar VO  D Gt Gallen
Magnus gründete seine erste Niederlassung in Waltenhofen VOI Füssen.
Die dortige Marienkirche WAarTr auch dem Bistumspatron VO  D Chur
Gt Florinus geweiht. Der Ort WarTr möglicherweise 1m Besitz der
churrätischen Gt. Galler Gtifterfamilie des altram, der der hl Florinus
ber Abt ()tmar VO:  . G+t Gallen gut bekannt WAar.

Die Sendung des hl Magnus mıiıt oroßer Wahrscheinlichkeit eın RKÄäto-
romane, WarTr keine zufällige, sondern sowohl durch Bischof /.a1ZZO aus

dem Nibelgau bei Kempten wW1e auch durch die Waltramsippe veranlaßt.
Der Hauptgrund der Verlegung der ersten Magnuszelle VO:  D Waltenhofen

den Lechschlund dürfte 1n dem VO  . Magnus intensivierten Bergbau
Säuling begründet se1n.


